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heit; Realität, Negation, Limitation; 
Substanz, Kausalität, Wechselwir­
kung; Möglichkeit, Dasein, Notwen­
digkeit. Das umfassendste K.system 
innerhalb der vormarxistischen Philo­
sophie entwickelte G. W. F. Hegel, 
der den Versuch unternahm, die K. 
systematisch voneinander abzuleiten 
und systematisch aufeinander zu be­
ziehen. Für ihn sind die K. nicht, wie 
für seine Vorgänger, etwas Festste­
hendes (Fixes), sondern etwas Ge­
wordenes, d. h., er wendete sein ent­
wicklungsgeschichtliches (historisches) 
Denken auch auf die K. an. Dadurch 
gelang es ihm, wenn auch in idealisti­
scher Verkehrung, durch die K. we­
sentliche Momente der objektiven 
Realität zu erfassen, während alle 
Denker vor ihm mit ihren K. im Be­
reich der Erkenntnis (des Denkens) 
verblieben.
Für Kant z. B. waren die K. sog. 
Stammbegriffe des Denkens, reine 
Formen des Denkens, mit deren Hilfe 
in der Erkenntnis das durch die Sinn­
lichkeit gegebene empirische Material 
der Erkenntnis verarbeitet, geordnet 
wird. Den Kantschen K. entspricht in 
der objektiven Realität nichts. So­
weit in der Philosophie vor Hegel 
den K. objektiver Charakter zuge­
sprochen wurde, geschah das mit 
Hilfe des Postulats von der Identität 
von Denken und Sein, d. h., die ob­
jektive Realität entspricht in ihren 
allgemeinsten Beziehungen deshalb 
den K., weil das Denken und die ob­
jektive Realität gleichgeordnet sind. 
Für die marxistisch-leninistische Phi­
losophie sind die K. allgemeinste Wi­
derspiegelungen von Beziehungen der 
objektiven Realität. Sie sind darüber 
hinaus nichts Feststehendes (Fixes), 
sondern etwas historisch Gewordenes 
und sich Entwickelndes. Insofern 
kann es für die marxistisch-leninisti­
sche Philosophie kein ein für allemal 
feststehendes und abgeschlossenes K.- 
system geben, sondern dieses ist ab­
hängig vom jeweiligen Erkenntnis­
stand der Philosophie und der Ein­
zelwissenschaften. In der marxistisch-

leninistischen Philosophie bilden die 
K. ein zusammenhängendes System, 
und zwar derart, daß sie die tragen­
den Pfeiler der gesamten dialektisch­
materialistischen Weltanschauung 
sind. Der Eckpfeiler dieses Systems 
ist die K. „Materie“. Eng verbunden 
mit ihr sind die K. „Bewegung“, 
„Raum“ und „Zeit“, die die Daseins­
weise und die Existenzformen der 
Materie überhaupt widerspiegeln, 
während sich solche K. wie „gesell­
schaftliches Sein“, „gesellschaftliches 
Bewußtsein“, „Praxis“ u. a. auf die 
materielle Daseinsweise der Gesell­
schaft beziehen.
Die K. „Materie“ und „Bewegung“ 
sind von den K. „Zusammenhang“, 
„Kausalität“ und „Wechselwirkung“, 
„Notwendigkeit“ und „Zufall“ sowie 
„Gesetz“ nicht zu trennen, denn sie 
alle widerspiegeln wesentliche allge­
meine Bestimmungen der Materie. In 
dieser Weise sind auch alle anderen 
K. des dialektischen und historischen 
Materialismus miteinander verbun­
den, wobei ihre Beziehungen ver­
schiedener Art sein können (Subordi­
nationsverhältnis, Koordinationsver­
hältnis, korrelatives Verhältnis).
Die K. sind nicht mit den Prinzipien 
und Gesetzen des dialektischen und 
historischen Materialismus identisch, 
aber sie stehen in engem Zusammen­
hang mit ihnen. Die Gesetze werden 
durch die Beziehung von K. ausge­
drückt (z. B. das Gesetz von der Ein­
heit und dem „Kampf“ der Gegen­
sätze).
Die K. des dialektischen und histori­
schen Materialismus sind von großer 
theoretischer und praktischer Bedeu­
tung. Für das Verständnis der marxi­
stisch-leninistischen Philosophie sind 
sie unerläßlich, weil durch die grund­
legenden K. Gegenstand, Prinzipien 
und Gesetze des dialektischen und 
historischen Materialismus in umfas­
sender Weise zum Ausdruck kom­
men.
Als objektive Verallgemeinerung we­
sentlicher Resultate der verschiede­
nen Wissenschaften können die K.


